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Bezugspreis r
Monatlich 50 Pfennig.

Durc^ die Post bezogen viertel¬
jährlich j .5o rnr.

Pon derselben frei ins Haus ge¬
liefert 192  Mk.

Die Kriegsgefahr.
IMontag abend war die Lage unverändert ; jeden-
. feine  Verschlimmerung eingetreten, eher hatten

bemerkbar gemacht, die auf eine Besserung
e» Situation hindeuten. Entgegen der

ben Vermutung ist die Kriegsstimmung in
nur gering und beschränkt sich auf einige

Me. England will auf keinen Fall mitmachen
Frankreich zeigt keinerlei Neigung, für die

Imm Leder zu ziehen. i'S-MHtWO«
lUemfcb-engltfche Vermittlung.
Anschein nach wird es niögltch werden, best

«bischen Konflikt auf^ seine« Hertz, -st
% ohne dqß Hqß ßbrig? Europg rüit in einen
«wMf M.

27. Jusi. Die englische Regierung hat ihr«
MParis , Berlin und No»' angewiesen, Gchpssj,
die in Wien und PeterShtirg nntsrnoutm« ,

Wen, damit den an dem österreichisch-serbische«
sulch» direkt interessierten vier Mächten, nämlich

Frankreich. Italien und England die Aufgabe
Melung übertragen werde. ♦>***»•
«rg, 27. Juli . Der russische Minister deS An».

>gsasanow hat «n einer Zirkulardepefche die Ber-
Italiens vorgeschlage«. Italien ist bereit, de«

, zu übernehmen.
.27. Juli. Die englische Botschaft erhielt die Mit.
die österreichisch-ungarische Regierung lehne die

Italienische sreuudschastliche Vermittlung nicht ab»
vielmehr erklärt, daß sie den ihr augekündigteu
t Botschafter der zwei Staaten gerne empfangen
iVorschläge wohlwollend erwäge« wolle» nutee
Mg jedoch, das, die von den milttärtfche« Inter-
Monarchie gebotenen Vorbereitungen dadnrch

rzng erleiden.
m bofft so, einen genügenden Druck auf Serbien
W können, um so mehr, als ohnehin schon ver-
a« Serbien nachgeben wolle und sogar bereit sei,
>die Kosten der österreichischen Mobilmachung zu

Rüchhebr dee Raffers.
Berlin , 27. Juki,

t Jaif«, der heute früh um 9 Uhr in Kiel auf dms
71 "gekommen wgs. hat dort Wort den Hof-
Biegen und ist' pm I Uhr m Potsdam rin-
wo ihn die schon frühmorgens zurückgekehrte

i erwartete. Am Schloß konferierte der Kaiser
Reichskanzler und dem Chef des Große«

Kiel wie in Potsdam wurde« hem
begeisterte Kundgebungen h?reM Per deutsch«

3  ebenWs pop Loppof nach Berlin snrück-
-L . ^ ? ^ e yon Payern nnd Sachsen haben
M "Een Tage geplanten Reifen aufgegrben.

vir prrmöenteglen.
"ung gnd Aufklärung vsn Otto Luthe.

_ Nachdr. verboten.

lstivn,. . . Eine Partie spielte Karlen, eine
m7tV  balle sich um Schmidt geschart und batImäh,«, ,,u’ um scynuvt ge,wart und vat

iuie es in Afrika aussebe, wie es mii
!» für Uniform ste bekämen, wann
!m,. ,;7en  U"d dergleichen mehr. Schmidt

KMJ'fl.m13 unk ieitete das Gespräch bald aus
°uf die Hoffnungen und Wünscĥ.

M ' elncn erwarteten, hi«. Der
iteoOen’ ^ Gendarm, der ihn' zuerst hätte ver-
»Babe fcLr -'l"' tDdt  er sich ein Stück Brot
[» f m Afrika brauchten fix kein
l ' ul .? fie Wein, so viel fl? trist-ü« u, 'bM immer zugeredei. doch

h' ' *?*! wäre es so schön, fein Btsst-
^ g«rad? «n̂ "",b geschrieben, bei seiner Kom-

k°*t an *IV1̂ann . wie er wäre. Ihm
schon ^ hlen. in ein paar Jahren

di»  ' Kn,or- was so viel ist als bei
U . 'n-likiĵ. u,n!3 Zilizier könne er werden, er
A.« lernen. Nun. schwer sei es doch
*ei« Daar ■j-: 0"’ >etzt schon merci sagen und sei
Ml kn« " Frankreich. „Ich weiß nicht"fy7  vuur;I ? ®fotl •» IVCip UiUfl
v|°öunt mir r öaö 'lies wahr ist, weeß Knebb-
^ Fort m m r 0.1,', aIä  wenn er gekalauert
’^ konntenw r*elItc  haben ste uns schon ein-

Trubel obcn bon bcn  MüMM
85*1«mutten äUiob JV kveur; tgir nicht Grüm-
A an einI rrW wan mal in die Kantine,
w^klehol, ^ Korporal dort, na denn'; mich hat

.mit 'bem&, iL aim etJu ZLr ' ’ UKi groge , mti oem Äuz-
ja „£ * Wat zu radeten hatte. Verstanden

^ «ssm. L «lopbe  ich , er mente was
°»r n,chi pomme de terre schäle. Un-

Rrregsvo,Bereitungen überall.
Ätz. MonienegrolGriechenland und  Belgien , ja

. Cetinje , 27.
. ,Duf  dringendes Verlangen des Köni"-
beschloß auch König Nikita die sokô . , SerbienmmtlMifflrtniMum ofrmna cs»-- . -‘‘ye DcotuLuation dermontenearinisch-n Wrmpp J> - Mobilisation der

-Notwrinz Danilo wurde tele
graphisch zurückberufem.̂ '

.Paris . 27. Juli.
Der Zeitung „Le Journal " wird aus Konstantinovel

bEweidet: Der griechische Gesandte erklärte, daß Griechen-
Ät "? Sa-He  ÜsterretÄisch -serbischen Krieges Der»

bunderttausend Mann zuÄfe I'Ä wÖf*" *
^ ^ Brüssel , 27. Juli.
k!f* ,̂ 0er Ministerpräsident hielt !m Kriegsministertum eine
Ksnferenz mit den Generalen ad. Es handelte sich darum,
dio gebotenen Vorsichtsmaßregeln für den Kriegsfall zu
treffen. Es wurden Befehle erlassen, daß sämtliche be¬
urlaubten Mannschaften und Offiziere zu ihren Truppen-
teilen zuruckberusen und alle Vorbereitungen getroffen
werden, um die Jahrgänge 1910 bis 1912 der Reserve
kinzuberufen.

Die ungenügende ]Sote.
— Serbiens Mangel an politischer Ehrlichkeit.  —

Der Kriegszustand zwischen Serbien und Österreich
M eingetreten, weil der österreichische Gesandte die von
dem serbischen Diinister Paschitsch überreichte Note für
ungenügend erklärte. Bekanntlich hatte Österreich vor
allem Genugtuung für das Attentat an dem Erzherzog-
Thronfolger verlangt , und damit die Serben einsähen, daß
Winkelzüge nichts nützten, war Österreich in seinen
Forderungen äußerst deutlich geworden. Es verlangte
Unterdrückung der Vereine, die eine großserbische Politik
treiben (will sagen: die Bosnien für Serbien bean¬
spruche), ferner genaue Kontrolle der serbischen Presse, die
fortgesetzt gegen Österreich hetzt u. a. m. — vor allem
aber: Mitwirkung österreichischer Kommissare bei der
Suche nach den serbischen Mitschuldigen der Verschwörung,
die daS Attentat von Serajewo in Szene fetzte! Dies
oorausgeschickt, wird man eher begreifen, warum die von
Paschitsch überreicht? Note nicht genügen konnte. Diese
Erklärung lgWie in ihren wesentlichen Stellen folgender-
Mstbest:

»Die königliche Regierung bat gelegentlich der Lösung
eiyer ganzen Serie von Fragen, welche -wischen Serbien
und Osterreich-Ustgarn entstanden sind, grobes Ent-
gegenkommen yeretgt.  und es ist ihr gelungen, auch
die größte Zahl der Fragen zu regeln zum Nutzen der
beiden Nachbarländer. Deshalb ist die königliche Regierung
peinlich überrascht durch die Behauptung,  daß ge¬
wisse Personen des Königreichs Serbien an den Vor-
perettungen des Attentats , das in Serajewo begangen
wurde, ieilgenommen hätten . Die königliche ötegierung
hoffte, ste würde aufgefordert werden, mitzi,wirken an
allem, was zur Ermittlung dieses Verbrechens dienen
könnte, und war bereit, durch Toten ihre kor̂ - Sastullg

recyi hat er ta nicht, die Rothose mit dem Weißen Kit¬
tel, ich hätte lieber keine geschält, und dann wie ste uns
nach dem Schiff brachten, sah denn des nicht aus als
wenn ein Transport Verbrecher fortgeschafft würde . Ich
weeß nich, es kornmt mich merklich so vor . als w?nn es
da nicht recht geheuer wäre, " Mehrere ander« äußerten
stch ähnlich; ein Elsässer meinte , daß seine Brüder alle
bei der Legion gedient hätten uns» es hätte ihnen allen
gut gefallen, er ginge dcsfoegen auch hin, natürlich, es
wird dort wohl auch so sei« »vie überall , wie man fich
bittet , schläft man

Schmidt hatte die ganze Zeit zugehört , jetzt äußerte
er nun auch seine Meinung . „Ja , Kamerad , wie man
sich bettet, so schläft man , recht hast Du vollständig und
nirgends trifft ein Sprichwort mehr zu als gerade hier
Ger hier von vornherein mit gutem Willen ans Wer.
geht, dem wird es auch leichter als demjenigen, der sich
gleich sagt, gch, es geht auch so. Die Franzosen mer¬
ken gleich, wer Lust und Liebe Hai, wer ein Soldat ist.
Schon beim Einkleiden werdet ihr von dem Korporal,
der euch ausbilden soll, beobachtet; man merkt schon
beispielsweise wie einer einen Stiefel anzieht, wenn er
sich bücki, ob er träge ist, oder wie er sonst ein Klei¬
dungsstück anfaßt , ob er geschickt ist, und meistens trttz
der Charakter eines Menschen zutage mii Leuten, di«
anders sprechen, dir er nicht versteht; d.a merkt man so
recht, wie ein Mensch beschaffe« ist, ob er gleichgüliig,
ob nachlässtg, ob gewM ynd ordnungsliebend , ob er
mit Freude etwa» tut» «Vvas lernen will oder ob «
gezwungen/stch dem Schicksal fügt . Aus allem tiefem
zieht der Beobachtende seine Schlüffe, leitet er
von vornherein sei« Verhallen euch gegenüber her und
richtet fich demnach ei« in eurer Behandlung ."
‘ Auch bei bei?Aufnahme eurer Personalien wird man
Mh scharf beobachten. „Ja , wie machen das denn die
Franzosen ", fragte ein Hamburger , der sich offenbar
keine Vorstellung machen konnte, „wenn ste es eben so
machen wie auf dem Bureau , wo ich angeworben .bin.

24. Jahrganĝ
£u
bezüglich deren man der serbischen Regierung Äkitteilungen
dieser Art gemacht hätte . Indem die königlich serbische
Regierung dem Wunsche der !. u. k. österreichisch-unga-yen Regierung Rechnung trägt , ist die königliche Re¬
gierung geneigt, jeden serbischen Untertan ohne Rücksicht
auf seine Stellung und Rang dem Gericht auszu-
liefern , für den die Beweise der Mittäterschaft  an
dem Attentat in Serajewo erbracht wären."

Eine solche Rote könnte von einem ehrlichen Gegner
wohl als eine Bereitwilligkeit. Frieden zu halten und
Genugtuung zu geben, angenommen werden. Wenn man
aber Serbiens bisheriges Verhalten berücksichtigt, ist das
durchaus nicht der Fall . Tief blicken läßt die Bemerkung,
daß die serbische Regierung „peinlich überrascht sei durch
die Behauptung ", daß Serben an dem Attentat beteiligt
seien. Das klingt ja wie eine Drohung , jedenfalls nicht wie
eine Entschuldigung. Wenn schließlich versprochen wird,
daß jeder Serbe „ohne Rücksicht auf Rang und Stand"
vor Gericht gestellt werden sollte, gegen den „Beweise"
vorlägen , so steckt darin der Pferdemß . Diese „Beweise"
finden sich aber  nicht , solange man der serbischen Behörde
die Untersuchung allein überläßt. Deshalb haben gerade
die Oslerreicher verlangt , daß sie bei den Untersuchungen
dabei sein wollen. Auch hat sich die serbische Regierung
zwar bereit erklärt, die agilatorischen österreichfeindlichen
Vereine auszulösen, aber es fehlt die Mitteilung , was fte
zu tun gedenkt, wenn diese Vereine trotzdem im Ver¬
borgenen weiter wühlen mcd vielleicht der Öffentlichkeit
gegenüber harmlos klingende Namen annehmen.

Zum Schiuß der serbischen Lkote wurde vorgeschlagen»
die ganze Angelegenheit einem Schiedsgericht zu über¬
tragen . Österreich hält auch diesen Vorschlag siür nicht
ehrlich, da schon drei Stunden vor Übergabe der Skote die
ganze serbische Armee den Befehl zur Mobilisierung er¬
hielt. Man brauchte vielleicht sich hierin der österreichischen
Auffassung nicht anzuschließen, denn die Mobilisierung
konnte für alle Fälle angeordnet sein, indessen im Zu¬
sammenhang mit dem Übrigen liegt gewiß auch darin ein
Synwlom.

Maßnahmen der deutschen Barnten.
Lum Schutze deS Privatpublikums.

Berlin , 27. Juli.
In einer heute hier abgehaltenen Berfammlung haben

die maßgebenden Berliner Banken und Bankfirmen be-
fchlossen: 1. Für hiesigen Börsenfirmen gewährte Vor¬
schüsse begnügen sich die Geldgeber mit der vereinbarten
Überdeckung auf Grund der Kaffakurse vom 26. Juli und
für Ultimopapiere auf Grund der ersten notierten Kurse
vom gleichen Tage. 2. Um das Privatpublikum vor dem
Verschleudern seines Effektenbesitzes zu bewahren, wird bis
auf weiteres von der Einforderung von Zuschüffen der
Kundschaft gegenüber solange abgesehen, als der Kurswert
der bevorschußten Wertpapiere die dagegen bewMgten
Vorschüsse nicht unterschreitet. — Es erscheint ferner nicht
ausgeschlossen, daß die Reichsbank ihren Diskont um
1 Prozent beraufsedt.

dann kann es ja lustig zugehen. Kein Mensch verstand
mich, und ich niemand . Na , man machte mir begreif¬
lich, ich solle mich ausziehen . Gut , also gemacht, ein
Offizier sah mich dann an , ging rund um mich herum,
befühlie mir die Waden und ließ mich die Füße heben.
Gut , das war die Untersuchung, ich war tauglich. Nun
kam aber die Hauptsache, Papiere . Sie erzählten mir
immerfort etwas , zeigten auf Papier , fragten mich was.
Ich verstand sie nicht, verstehe kein Wort französisch.
Endlich sagte einer, jedenfalls hatte er irgend ein Wör-
terbuch herbeigeschaffi — Namen.

Nun ging mir ein Licht auf.  Ich nannte meinen
Namen : Schulze Johann , dann mußte ich den Namen
aufschreiben. Ich schrieb ihn mit deutschen Buchstaben.
Ja , lesen konnte cs keiner von ihnen, einer zeigte es
dem andern , man sah mich an . Ich wußte ja auch nicht,
was sie wollten . Man gab mir das Papier nochmal,
ich sah, daß sie nur lateinische Buchstaben verwandten,
also schrieb ich meinen Namen nochmals mit diesen.
Ach, freudiges Erstaunen . Verstanden. So ging es mii
GeburtstKg und Geburtsort . Weiter wollten die Herren
nichts wiffen, sie hatten stch ja auch so anstrengen müs¬
sen. Nun gab man mir einen Bogen , von oben bis
unten bedruckt, mit meinem Namen . Geburtstag und Ge¬
burtsort ausgefüM , and zeigte mir eine Stelle , wo ich
meinen Namc^ nochmals hinschreiben sollte. Also ge¬
macht, D« Offizier , der mich vorher so genau betrach¬
tet tzatie- unterschrieb den Bogen auch.

Nach einer Weile kam ein Gendarm , der ein wenig
deutsch sprach, imb sagte mir , ich solle mii ihm zum
Bahnhof gehe«. Man zahlte mir zwei Frank dreißig
Centimes , «nd gab mir ein Papier ; Feuille de route
stand -wen darüber , und nun ging es zur Babn.

For " ctz',ng folgt.
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Sturm auf die Sparkassen.
Kein Grund zur Besorgnis.

Berlin . 27. Juli.
Heute früh setzte hier ein richtiger Sturm auf die

städtischen Sparkassen ein. Hunderte Personen warteten
schon in den frühen Morgenstunden auf die Kassenöffnung,
gur Beruhigung der Gemüter hat der Magistrat folgende
Bekanntmachung erlaffen:

»Infolge der alarmierenden Nachrichten hat nicht nur
eine starke Beunruhigung der Börse, sondern der auch bei
solchen Gelegenheiten übliche Ansturm auf die städtischen
Sparkaffen begonnen . Den Sparern wurden die von
ihnen verlangten Beträge zurückgegeben, auch gröbere
Summen , die nach den Bestimmungen der Statuten erst
mit angemessener Frist hätten gekündigt werden müssen,
konnten anstandslos ausgezahlt werden. Bei den großen
flüssigen Mitteln der Sparkasse liegt Grund zu Besorg¬
nissen überhaupt nicht vor/

Tatsächlich zahlten sämtliche Sparkassen prompt jede
geforderte Summe aus , selbst über die satzungsgemäß zu
fordernden Beträge hinaus . Dieses Entgegenkommen
diente offenbar zur Beruhigung des Publikums.

Der öfteireicbifcfoe CuiberufungßbefcM.
> Amnestie für Deserteure.
f Berlin , 27 . Juli.

Sogleich nach Eintritt des Kriegszustandes zwischen
Österreich und Serbien hat das österreichische General¬
konsulat in Berlin folgende Bekanntmachung erlassen:

.In Österreich-Ungarn wurde von Seiner Majestät
eine teilweise Mobilisierung angeordnet. Diejenigen
Wehrpflichtigen , welche aus diesem Anlässe einzurück«
haben , werden hiervon durch Einberufungskarten b»m
durch Verlautbarungen dieses k. u. k. Generalkonsulatei
verständigt werden. Die Einrückenden baben für im
Eisenbahnfahrt nichts zu entrichten, da dieses !, m k.
Generalkonsulat für ihre Eisenbahnbeforderung aufkommt.
Als Legitimation für den Wehrpflichtigen, auf Grund
welcher ihm bei der Eirrsteigestation die freie Fahrt ge¬
währt wird , genügt seine Einberufungskarte oder sein
Militär -(Landwehr -Honved)°Pah oder, bet Mangel eines
der genannten Dokumente , eine Legitimation , welch« er-
forderlichen Falles von diesem k. u. k. Amte ausgestellt

Weiter heißt es in der Kundmachung: »Für sofort
einrückende Militärflüchtlinge und Deserteure ist ein«
Allerhöchste Anmestie erlassen worden. Die gleiche
Amnestie gilt für nicht einberufene, jedoch sofort em-
rückende Militärflüchtlinge und Deserteure. '

General pulniks Hbmteuer.
Freilassung des serbischen GeneralstabSchefS.

Budapest , 27. Juli.
Der hier verhaftete serbische Generalslabschef Putnik

ist wieder freigelaffen und im Sonderzuge zur serbischen
Grenze gebracht worden . Man erklärt hier, daß die Ver¬
haftung völkerrechtlich durchaus einwandfrei gewesen sei,
doch habe man Putnik freigelaffen, um nicht den Anschem
zu erwecken, al« fürchte Österreich den serbischen

Napoleon ' . Das halbamfliche Men « k. k. Telegraphen-
Korrespondenz -Bureau äußert dazu: Rach den bestehenden
militärischen Vorschriften ist im Falle des Bevorst ^ ens
kriegerischer Ereigniffe jed« Offizi « der feindlr^ n Macht,
wenn « auf österreichischem oder ungarischem Gebiet be-
troffen wird , anzuhalten , was stch schon mit Ruckficht auf
eine mögliche Spionage genügend erklärt. Aus frtejem
Grunde mußte die Anhaltung des serbischen Ober¬
kommandanten Generals Putnik in Budapest zunächst « -
folgen . Die Freilaffung erfolgte auf dlrekten Befehl des
Kaisers.

MN Deutfcblan̂l Krieg?
■̂ Die französische Presse und der Kaiser.

' Paris , 27 . Juli.
In den hiesigen politischen Kreisen fleht man die Lage

alS fast ernst an : man hofft aber viel vom Deutschen
Kaiser So schreibt der . Matin ' : Der Kaiser kann ,etzt
der Sache des Friedens einen unermeßlichen Dienst er¬
weisen : in dem Augenblick der Krise, durch die Europa
gebt sollten Frankreich und Deutschland ihren gegen¬
seitigen Bundesgenossen den Ratschlag der Vorficht und
Klugheit geben.

Ebenso schreibt der . Temps ' in seinem Leitartikel mit
b« Überschrift : Will Deutschland den Krieg ? In diesem
Augenblick hat Deutschland die entscheidenden Schritte zu
tun. Bis jetzt hat es scheinbar daS Unternehmen unter¬
stützt, obgleich es erklärt, daß es an den Vorbereitungen
dieses Unteruehrnens nicht mitgewirkt habe. Der Kais«
and Herr o. Bethmann Hollweg find zu aufgeklärte
Geister, um nicht das Maß ihrer Verantwortlichkeit zu er¬
kennen. Wenn sie jetzt nichts tun. um Österreich eine d«
Lösungen vorzuschlagen , durch die der Krieg onmieden
werden kann, so wird alle Welt glauben müffen. daß d«
Krieg ihrem Wunsch entspricht.

Außerordentlich leidenschaftlich ist die Sprache de8
sonst so besonnenen . Journal des Debats ' . Es kann kesti
«weife ! darüber sem, daß Rußland em österreichisch-
serbisches Duell nicht zulaffen wird , und daß weder
Frankreich noch England (?) neutral bleiben , werden.
Die Ehre Europas und das Jntereffe der Zwrlisation
stehen auf dem Spiele . Jn London, Paris und m
Petersburg weiß jeder Mensch, daß die österreichisch-
serbische Frage zuerst eine europäische Frage ist, daß eme
Hinrichtung Serbiens vor den Augen des gleichgültigen
Euro ^ s , unzweiselhaft zu der deutschen Vorherrschaft
führen würde . _ ,

Verschiedene Meldungen.
Pari » , 27. Juli . Eine Depesche aus PeterSd « ,

meldet , daß zwischen dem Zaren und Kaiser Wilhelm
ein Austausch von Depeschen stattgefunden habe mü
mau mißt dieser Tatsache die größte Bedeutung bei,
namentlich im Hinblick auf die Erhaltung des Frieden - .

Wie « , 27. Juli . Nach Depeschen aus Semlin sollen
die Serben die Donaubrücke vor Belgrad in die Lust ge¬
sprengt haben.

Semlin , 27. Juli . Die serbische Regierung zieht in
Tschupria , Semendria und Pozarevac große Truppen-
maffen zusammen , die bestimmt find, mit dem General
Stepanowitsch an der Spitze bei Temeskubin über die
Donau zu gehen und in Ungarn einzufallen . Zwischen
österreichischen und serbischen Truppenteilm find bereits
Gewehrschüsse auf der Donau gewechselt worden . _

Belgrad , 27. Juli . Dm Schutz d« Österreicher ha! |
der deutsche Gesandte übernommen.

Paris , 27. Juli . D « deutsche Botschafter und d«
tnimistische Ministerpräsident Brenverm-Marttu , Haber

™ne neue Unterredung gehabt, in der sie die Mittel bei
Mächte zur Aufrechtnhaltung des Friedens erwog«
haben. —

Kopenhagen , 27. Juli . Präfidmt Poincarö bat seiner
hiesigen Besuch funkentelegraphisch abgesagt und hat fick
sofort nach Paris begeben.

i*
eine bayerischeF)atz!

Blutige Demonstrationen gegen Serbien.
cs.  Münch en , 27. Juli.

Auch hier ist es in der Nacht zu Sonntag zu großen
patriotischen Kundgebungen , gekommen, die allerdmgs m
der inneren Stadt zu heftigen Ausschreitungen führten.
Der Besitzer des Cafes Fahrig , der sonst m seinem Lokal
bis 3 Uhr früh stets Musik machen laßt , hatte gegen
1 Uhr schon das Weitersvielen patriotischer deutscher und
österreichischer Lieder und Marsche verboten , angebl ^h
wegen seiner Hotelgäste. Das Publikum argwohnte jedoch
ÄS m» R ° « i« auf
Einige Gegendemonstranten, die bei einem österreichischen
Marsch gepfiffen hatten, erhielten Keile und wurden hinaus-
gewogen . Als dann der Cafebesitzer keine deutschen und
österreichischen Lieder mehr spielen lassen wollte , wurde
der Unmut des Publikums so grob, daß es zu Tatlich-

kelt- untt ? gewaltigem Radau wurde alles demolie ^ , die
Marmortische zerbrochen, die geflochtenen Stuhlsttze zer
treten und die Kronleuchter bombardiert . Dre Schutzleute
waren zuerst machtlos, räumten aber schließlich das Lokal.
Allein aus der verkehrsbewegten Stadt , m der es auch
zu Schlägereien kam. kam immer wieder neuer Zuzug,
da sich die Kunde von der . Hatz' wie em Lauffeuer ver¬
breitet batte. Das Cafe wurde von Tausenden umlagert.
Schließlich wurden von einem Neubau Pflastersteine m
einem Automobil geholt und alle Fenster und Spiegel¬
scheiben, ja selbst die Fenster des ersten Stockes zer-
trümmert . Es entstand unter den Hotelgästen , eme Panik.
Md sie flüchteten aus dem Hotel . Die Polrzer erschien
um 4 Uhr morgens , sie mußte noch 30 berittene Schutz¬
leute hinzuziehen . ehe es gelang , die Straße zu raumen.
Der ganze Krawall bat fünf Stunden gedauert.

Am Sonntag nachmittag kam es vor dem vollkommen
zerstörten Cafe zu erneuten Kundgebungen Em Gewühl
von Tausenden umstand das Haus , m dessen Erdgeschoß
an zwanzig große Spiegelscheiben und die Fenster bis
hinauNn d̂m vierten Stock eingeworfen sind. Die Menge
amüfierte sich auch über eine Strohpuppe , die einen Serben
am Galgen darstellte, und die an emem Bauplatz mr der
Serzog -Wilhelm -Straße zu sehen war . _ Em Geschäfts¬
reisender auS Berlin meinte , die Zerstörung des Cafes
Krigmißbilligend : . DieMünchener finddochVandalenl
Sofort setzte es Prügel , und der Mann fluchtete m eme
Pension im zweiten Stock eines Hauses m der Herzog-
Wilhelm -Straße . In der Menge war aber sofort das
Gerücht entstanden, ein Serbe sei wegen verletzender
Äußerungen verprügelt worden , und uun entstand wieder
Krmvall . Man wollte den Serben unbedingt heraus¬
haben. Schutzleute arbeiteten ME) mit unsaglrcĥ rMuhe
durch das Gewühl , während Polizisten den Geschäfts¬
reisenden in Schutzhaft nahmen. Auf das Polrzerauto . m
dem er abgeführt wurde, hagelte es Dieme und Stock-
schlüge, auch Wasser wurde darauf geschüttet. Der Polizei-
kommiffar erhielt einen Sieb ab.

poUtifcbe Rimdfcbau.
Deutliches Reich*

♦ Die Bekämpfung des Schmutzes in Wort und
BUd wird von den zuständigen Stellen im Reich und in
Preußen erfolgreich weiter fortgesetzt. Obwohl der Rerchs»
tog die ihm im Frühjahr vorgelegten Entwürfe zur Be-
kämvfung dieser Erscheinungen nicht beraten hat, wird die
Reichsregierung das gesetzte Ziel weiter verfolgen und
mich die unerledigt gebliebenen Entwürfe im Herbst
wieder einbringen . Es ist berechnet worden daß für
Schundliteratur mindestens 20 Millionen Mark im Laufe
bet  Jahre jährlich eingenommen worden sind. Die Be¬
hörde« gehen auf Grund des Strafgesetzbuches gegen alle
Ausschreitungen vor. Man hat in letzt« Zeit sehr
en« gisch mit den Erzeugnissen der Schundliteratur auf-
«rÄmit . so daß bereits eine erhebliche Abnahme dieser
Erzeugnifle sich bemerkbar macht. Auch die Wandervogel-
bewegung hat im Kampse gegen die Schundliteratur viel
Gute » geleistet. Preußen beabsichtigt, die Schül « bibliotheken
finanziell mehr als bisher zu unterstützen, um allen
S chüle r"  gute Literatur all die Hand geben »u können.

X Nach dem Scheiter :, r>« Nlsterkonferenz ist mar
^mwpTjr sehr gewannt auf die weiteren Schritte de,
Regierung . In den der Regierung nahestehenden Kreiser
almibt man, daß das Kabinett die vom Oberhause gänzlich
unannehmbar gestaltete Homerule -Abänderungsbill fallen
lassen und eine neue Abänderungsbill einbringen werde,
in d« bei der Konferenz etwa zutage getretenen möglichen
Annäherungspunkte zu verkörpern sein würden . Mittler¬
weile gestaltet sich die Lage in Ulster, nach Meldungen
aus Belfast , infolge des Scheiterus der Konferenz äußerst
kritisch. Dre Mannschaften des Südbelfastregiments der
Msterfreiwilligen erhielten Befehl , sich heute für den
Nachtdienst bereitzuhalten . Es verlautet , daß eine allgemeine
Mobilmachung der Msterfreiwilligen und die tatsächliche
Einsetzung der provisorucheu Negierung von Ulster in
Aussicht genommen sei.
Hub  ln - und Hußland. . ,

<»#««« 2B Juli Der Wehrbeitrag des HerzoMmS
XvkMLMrt fick auf etwas über ^ /- Millionen Mark.

Rtadt Deffau entfallen 1611000 Mark.
26 Juli . Der neuernannte türkische Gesandte

Ut  hier eingetroffen. Er wird dem Kron-
in be” nächsten Tagen sein Beglaubigungs-

§AA ^ 2berreichen und dadurch die normalen diplo-
mat ?schen Be,i - hungen t,wischen der Türkei und

gÄSrfft «fA ?'‘Ä

Ä ääää ' ä
Ue  nächsten Lage erwartet.

, Bunte Zeitung.
Heimakschntz und Bahnverwalt «»«. »

beS Thüringer BerkehrSverbandeS wich
Verwaltung an dm Thüringer Eisenbahn«̂
hölzernen Schneeschutzanlagen nach und
kaffen, da diese einen häßlichm Anblick genZ
Landschaftsbilder verunstallen . Dafür soff«
mauern errichtet werden , die mit Schl«,»!
Sttauchwerk bepflanzt werden sollen.
anlagen . die dauerhafter und auch
werden dann fast nicht mehr zu sehen sch,
nahmen der Eisenbahnverwaltung wer̂ '
Thüringen mit großer Genugtuung begrüfet*

Jugendpflege und Schwimmsport . M
schüffe für Jugendpflege haben in diesen, 2.
fach ein neuartiges Tätigkeitsfeld betreten
wohl Wasser vorhanden ist, Badeanstalt», *
haben die Ortsausschüsse eine fühlbare “*-
Jugendpflege ausgefüllt und, meist mit U«
Gemeinden , eigene Badeanstalten erricht,
durch der Jugend nicht nur Gelegenheit zy»
and Baden geboten werden , man will sie
oft mit grober Lebensgefahr verbundenen'
abhalten . Gegen einen mäßigen Einff-«
diese Badeanstalten auch der übrigen
Verfügung gestellt.

Ein Riesenrauchtopas . Ein Geschenk ffo
gebirgsmuseum in Hirschberg in Schlesien -
heim« Kommerzienrat Füllner in 2Bcu
handelt sich um einen im Jahre 1820 in
Sttiegau gefundenm Rauchtopaskristall von
Er ist 86 Zentimeter hoch und hat einen
153 Zentimetern . Er gilt als der größt,
der jemals in Deutschland und in der S"
wurde, und hat seine« Platz im Mus
halten. :

Der b -finder der Logarithmen . In i
Schottland findet in diesen Tagen zum An'
Rapier (auch Neper genannt ), den Erfinder dl
ein Mathematiker -Kongreß statt. Es soll h
über die historische Entwickelung und den
Stand der Rechenkunst gesprochen werden,
war der älteste Sohn des schottischen Bl
von Merchiston. Während die anderen SL,
schäftsleute, Politiker , Diplomaten , Gesandte
gewesen waren , .war John ein stiller Gele,.
Mathematik zu seinem Hauptstudium gewählt
berühmtesten machte er sich durch seine

. sogenannten natürlichen oder Neperschen
welche er durch die Bemühungen , eine kürzere
der Dreiecke zu finden. geführt wurde. °° '
ruch als Erfinder der Neperschen Rechen,—,
die Vielfachen der einzelnen Ziffern bis zum.
enthalten, und mittels welcher man auf eine
multiplizieren und dividieren kann; durch die
der Logarithmen verloren diese Recheust'"
non ibrem Wert.

! Hue dem 0cr!d>t8faaL
5 Ein zweiter Thormann . Die Strafkammer>>

»« urteilte den früheren Angestellten der
Deflauischen Landesbank GüstavOrtscheidzuck
Gefängnis . Er hatte als Dr . Oktscheid nach
des Köslin « Bürgermeisters Alerander(ata
gefälschten Zeugniffen der Stadtverwaltung>ie Dtrektorstelle des städtischen Arbeitsn
halten versucht.

8 Caillaux -Prozeff . (Sechst« Tag.) Den.
vor Beginn o« Sitzung am sechsten
bildete folgende Aufsehen erregen^
iJn dem Augenblick, da die Angelegenb-it
Briefe eine für Herrn Caillaur ungun tlg-
nehmen schien, wollte der Gerichtspräsident
ihm aus der Verlegenheit , u helfen, die N
brechen, unterließ dies aber, als der öeisibei,
zuflüsterte: . Herr. Sie entehren uns!
Zwischenfalls hat der . Präsident Albane!
'Dagoury seine Zeugen geschickt: es !>no .
Dalstetn und Bruno de Laborre. Dre eÄte..
wurde eine Viertelstunde nach Eröffnung
brachen, da die Angeklagte einen deftigenJ
kam Die Gardisten trugen die Ohnmächtige^
Den Anlaß dazu -gab eine Stelle des ,we
Unterzeichneten Briefes , den Labori verlas.

§ Der „Freundschaftsdienst «. Einen teuer
Freundschaftsdienst suchte d« Arbetter St,^
bürg einem Bekannten zu. leisten. Ai-
Freunde am 29. Januar d. I . vor dem varv^
gericht zu verantworten batte , unternahms ^
raum des Zeugenzimmers zwei Zemmne
zugunsten des Freundes auszusagew. £
sich dessen aber und brachten die Angel s
miS des Gerichts. Die Stader Ferienstrab ^
St . jetzt wegen des Versuchs der « er»
zu einem Jahr Zuchthaus.

Lokales und Provn
i Merkblatt für de» 28 - 3«
Sonnenaufgang ^ >> Fondau ASonnenuntergang 7M II Monsm»
| 1760 Komponist Johann Sebastian „
1804 Philosoph Ludwig Feuerbach i
Französischer Schriftsteller Alexandre Dum ^
— 1842 Dichter Klemens Brentano m

0 D « photographische Apparat ist «
zur Sommerszeit ein lieber Beglett.^
Kamera möglichst leicht sein: denn
berumzuschleppen, ist nicht J
Auch die Konstruktion der Kamem m» ,
sein. Trotzdem muß die Kamera
einflüffe vollkommen gefeit fem
im h« bstlichen Lande
Stückchen Natur auf der * lüt^frieren-
spät« zuhause sorgsam jujt geling
selbst ist ein Kinder,viel . o >e »mb
einige Übung erlangt dm, ^ na d,
werden, je sorgsamer man „.ftänöe
dabei richtet und dre näheren r̂e ttf*
und je weniger man nur rbm » al \i
beim Photographieren
Es ift freilich noch kein Mets er °om ^
die ersten Bilder , die der Anfänger
sonderbar aus . Aber bei ermger -o
Erfolg nicht aus . Auch die E.ttwm ,
Herstellung der Bilder ist bald gele
«leichtert das Verfahren ungemeln.



* L̂ ützengesellschaft. Um den Freunden und den
*Üfn  der Schützengesellschaft, welche bis jetzt verhindert

''' n» am Preisschießrn»u beteiligen. Gelegenheit,u
' , dem mit dem am nächsten Sonntag, den2. August

htn Schützenfest verbundenen Schlußpreuschießeu
r jhre Schießfertigkeit»u erproben, hat der Vor-

<inm  einen »eitere« Schießtag eingelegt und
». Donnerstag, den 30. d. M. An diesem Tage

« 5 Uhr nachmittag» ob Fortsetzung de« Prei»-
.Katt und hofft der Vorstand, daß von dieser Ge-

L , Schießen ergiebigen Gebrauch gemacht wird,
»tntt und jetzt. Dies« Worte kamen so recht zur

wmn man grstern Nachmittag dem höchst interes.
Stdmlun»' ..Erichen Vorträge der Firma Emil Kieffer-
Eutern im Saale . »um Rheintal" »uhört«. Di.
*3i!ft  ibam« der Firma. Frl. «. Vith, war denn ihrer
Ssrtrag» ganz gewachsen und zeigten di«anwesenden

t,ae#  Jntereffe für diese herrliche Sache. Die
- -- ,dame steiilisierte der jetzigen Zeit angemeffen Erbsen,

Große Bohnen. Kolraben, Blumenkohl,
^ °/n!alat Kirschen. Aprikosen. Pfirstche, Birnen. Mirabellen,
- . JLL  und Gebäck auf Vorrat und sollte heute eine

«icktiae Einrichtung in keinem Hau«halt mehr fehlen.
Ptf ®JLJ Verfahren bleiben den Nahrung«mtteln die sürh.r Menschen äußerst wichtiaen Nährsalze,«.!>lndbeit der Menschen äußerst wichtigen Nährsalze
di' ' Geschmack und Au»sehen erleiden kerne Einbuße und

«•it atmifl erwähnt werden kann, jederzeit ist man in
Men Tisch aus» reichhaltigste zu bestellen. Die

“L Damen zollten denn auch der Vortrag«dame durch
Ausmelk, amkeit reichlichen Beifall und wäre e« ein

- .» sür dir Menschheit, wenn in erhöhtem Maße wie bi,
; herrliche Einrichtung in jedem Hau,halt Eingang

^ Die hiesige Firma Juliu» Rüping hatte verschiedene
sämtliche Gläser, außerdem eine Anzahl Gläser mit

!m!!ckbikdensien Inhalt ausgestellt und sind auch daselbst
Keffer -Apparate und»«teffer'-Gttls.r »» erhalten.

* Warnung vor einem Schwindler. Sin Mann
Auftreten, der sich Han» Schultz nannte, Ich

£rtrrt« einer garnicht bestehenden Bonner Sportvereinigung
2 >nkte machte in einer Weinhandlung in Oberlahnstetn
- Lellung von über 1000 Mk. Wert. Zwei Flaschen

ueg er sich al« Probe geben. Die an seine angebliche
, ff- in Bonn Kölnerstr. 41 gesandte Rechnung kam al,
«Mellbar zurück. In Oberwefel soll derselbe den gleichen
SäMdel verübt haben. E, ist zu oermuten, daß er noch
j, anderen Rheinorten austreten wird. Beschreibung: Etwa
O -fahre alt, grob gewachsen, schlank, schwarzer kurzer
Känurrbart. vorn gute Zähne, an der rechten unteren Seite
feto« einige, wodurch Zischen beim Sprechen bemerkbar wird.
Kchwarze« in der Mitte gescheitelte, Haar, Norddeutsche
Mnndart. Schwarzer Gehrock. Angeblich srüher Buchhändler

^ v Ruhig Blut J Die Ereigniff« der letzten Tage
lassen befürchten, daß, wie schon früher so ofi bei minder de.
deutenden Anläffen, das deutsche Eparerpubltkum den Kops
«eckeren und sich beeilen wird, sein Guthaben von den Banken
und Sparkassen abzuheben. Oder daß die Besitzer von
Privalwerten durch überhastete Abgabe an den Börsen große
ümzßürz« Hervorrufen werde». Selgft wenn Deutschland
in den Konflikt hineingezogeu würde, wa» bi» jetzt keineswegs
Mehl, so würde kein Anlaß zur Panik, zu Run» auf
Lparkaffen und Banken oder zu überstürzten Verkäuien der
on der Börse gehandelten Papieren vorliegrn. Da, Geld ist
in allen Sparkassen und soliden Bankgeschäften absolut sicher,
llad ebenso sicher find auch solide Börsenwerte. Verluste
linnen nur durch die Kopflosigkeit der Besitzer selbst entstehen.
Lamm ruhig Blut, wa, immer auch kommen möge, dann
dm« wird kein Pfennig verloren gehen!

*\ Das zweite Fremden-Konzert findet am
Donnerstag abend in den Rhetnanlagen statt. Hoffentlich
haben wir bi« dahin gute, Wetter»u erwarten. Bei un-
Bnsiiger Witterung findet da, Konzert in den Räumen de,
Holela.Kaiferhof" statt.

8 Keine Reblausverfeuchung. Di« von einem
Lokaidrobachter vermutete Reblausverfeuchungbesteht nicht,

die gestern durch Herrn Weinbauauffichtskommiffar, Land-
r°>Wagner in Aüderhrim, stattgefundene.Untersuchung u»
g'ben hat.

Das Kaiferxaar trifft, wenn keine kriegerischen
«Wickelungen eintreten, am Montag, den7. Sept. d. I .,
Nachmittags zwischen2 und 4 Uhr in Coblenz ein.

**  Die Kettenbrücke über die Lahn bet Nassau ist
i* Vornahme von Au,beflerung»arbetten in der Zeit vom
2  3»li bi, zum 15. Augustd. I . an den Wochentagen

bi, 10 Uhr vormittag, sür de« Fuhr- und Auto-
»°b>I»erkehr gesperrt.
bi. / *)on  öer Nahe wird geschrieben, daß neuerding,
« Peronojpora in den Weinbergen der Nahe großen Schaden

In manchen Gemarkungen tritt der Pitz mit solcher
M « auf. daß die gesamte Ernte so gut wie vernichtet

’n brr Gemarkung Boo, der gesamte Behang
£ 6t 'j 0 b«b zum Herbst wohl nicht« an den Stöcken seinZT*»i» ö°p  zum Herbst wohl nicht, an ven Dioaen
Sl ff ** traurig sieht e» auch in der Gemarkung
Anheim au,. In dieser Gemarkung roden einzelne Be-

»re Stöcke au», da in diesem Jahre ja doch kein Er-
**1« «warten ist.rjwuucw Ist.
Rdb*? « öertzühnerjagd. Der Ausgang der Hühner.
E.J m RegierungsbezirkKassel wurde vom dortseitigen
^'rstaurschuß aus den 24. August festgesetzt,
tof» g Ziegenzüchter. Der Veroand der Nassau-

üenzuchtvereine im Regierungsbezirk Wiesbaden gibt
, »ÄK,c 6 ®eÖen  Auftreten» der Maul- und Klauenseuche
ißw bei Frankfurt der für Mittwoch, den 29.

iur Praunheim vorgesehend Ziegenmarkt nicht statt-

^ierâ ^ kau- e wird geschrieben: Wer regelmäßig
kkch, hflafi9*.*u unternehmen pflegt, der begegnet neuerdings

o.m *mem  Tier, da« bi« vor wenigen Jahren recht
«tt/worden w,r. E« ist der Igel, der nun wieder in
Nttt und Hecken heimisch zu werden beginnt,
^ «nfc. ?rltte  bürfen fein vermehrte« Austreten mit
ßeitj,»,. '^uben. benn er gehört mit zu den erfolgreichsten

" landwirtschaftlicher Schädlinge au« dem Tierreich.

Auch sonstigen Naturfreunden vermag der stachelige Gefell-
Freude zu bereiten, zumal er sich an Hau» und Hof gewöbnt
und urdrollige Lebensgewohnheiten besitzt. Der Grund für
fein häufige« Vorkommen ist unsere, Erachten« in den scharfen
Maßregeln zu suchen, die seit Jahren gegen die umherstrei-
chenden Zigeunerbanden ergriffen worden sind, denn die
Pußlasöhne verstanden e» meisterlich, mit Hilfe ihrer zu diesem
Zweck abgerichteten Hunde der Jgeljagd zu obliegen und sich
auf diese Weife einen billigen Braten zu ve rschaffen._

jNab und fern.
O Schreckliche Folgen einer « enzinexplofion. Ir

einem Uhren- und Goldwarengeschäft zu Stollberg
ereignete sich Montag eine Benzinexplosion. Drei Kinder
verbrannte «. Sechs Personen erlitten schwere Ver¬
letzungen. Ein Arbeiter stürzte auS der zweiten Etage
auf die Straße und blieb löblich verletzt liegen. Der
Geschäftsinhaber wurde m.ter dem dringenden Verdacht
der Fahrlässigkeit, die Explosion verursacht zu haben, ver¬
haftet. _ -

o Unfall des Prinzen Heinrich vrmch XlälL D«
oft Leutnant bei den dritten Husaren in Rathenow stehend«
Prtn , ist auf einer Spazierfahrt auf seinem Motorrad
schwer verunglückt. Auf der Chaussee stieß ermit etaet
Droschke heftig zusammen und kam so unglücklich zu Fall,
baß er sich einen Bruch des linken Unterschenkels zuzog.
Der Verunglückte wurde inS Garnisonlazarett in RaSenow
übergeführt.

o Jubiläum des Schach Weltmeisters Lasker . Der un¬
bestritten an der Sp '^e der Schachmeister aus allen Welt-
teilen stehende heuti ge Meister Emannel Lasker kann
in diesen Tagen auf das 25jährige Jubiläum feiner
Schachmeisterschaft zurücksehen. 1889 gewann er zu
BreSlau auf dem Hauptturuier deS Deutschen Schachbundes
den ersten Preis und damit die Meisterwürde. Lasker,
der 1868 zu Berlinchen in der Neumark geboren ist und
Mathematik studiert hat , darf fich rühmen, auf sein«
langen Schachlaufbahn von 26 Jahrm kaum einen Miß¬
erfolg gehabt zu haben. Er hat etwa 20 Wettkämpfe aus-
gefachten und davon nur einen unentschieden gemacht,
nämlich gegen den Wiener Schlechter. Alle übrigen Wett-
känwf« hat Dr . Emanuel Lasker gewonnen. Seinen
Weltruf begründete er 1894 durch seinen erstm Sieg über
den damaligen Weltschachmeister, den Österreicher Wilhelm
Steinitz . Von nun ab war Lasker unbestrittener Welt¬
meister und ist es bis heute geblieben.

O Wie durch ein Wunder gerettet . Zwischen dm
Gleisen eines Spandauer Bahnhofes wurde nach dem
Durchfahren eines v -Zuges Berlin —Hamburg ein neu*
geborenes Kind liegend aufgefunden. ES ist anscheinend
durch daS Klosett geworfen worden. Das Kind hat so
gut wie gar keine Verletzungen davongetragen. Auf dem
Bahnhof Wittenberge wurden zwei Männer und eine
Frau auS dem Berlin —Hamburger V-Zuge heraus ver¬
haftet. die unter dem Verdacht stehen, das neugeborene
Lind aus dem Zuge geworfen zu haben. 1
( ♦ Sn der Nachricht von der beabsichtigten Etnfvyrnug

deutschen Zigarettenmonopols erklärt Unterstaats'
Jahn aus dem Reichsschatzamt: . Das Reichs-

j selbst besitzt keinen ausgearbeiteten Entwurf.
_weiß heute noch nicht, wann daS Reich grober Mittel
bedarf und ob es schon jetzt geneigt sein wird , dem
Drängm von verschiedmen Setten nachzugeben. Es laßt
sich um so weniger etwas sagen, als der Finanzbedarf des
Reiche» für 1916 noch nicht festgestellt ist. Beim Zusammen*
trttt des RetchStagS im Herbst wird stch voraussichtlich
«ine Klärung der ganzen Frage ergeben. Irgendwelche
Beschlüsse liegen bisher nicht vor/

Die „Rarodna Obrana ". In der -österretchischm
Note an Serbien wird die Auflösung beS Vereins
.Rarodna Obrana ' verlangt . Dieser Verein ist der Aus¬
gangspunkt tr großserbischm Propaganda in Bosnien
und der Herzegowina . Besonders die Mittelschuljugend,
aus der auch der Attentäter von Seraiewo hervorgegangen
ist, wird gegen Österreich-Ungarn revolutioniert . Major
Pribicevic , ein früherer österreichischer Offizier, hat für
die „Südslavische revolutionäre Agitation ' ein Statut ge¬
schrieben, in dem die Verbreitung des Aufruhrs innerhalb
des österreichisch-ungarischen Heeres den Mitgliedern der
.Rarodna Obrana ' zur Pflicht gemacht wird . Diese
müssen sich ferner in die „verteilten Rollen ' einüben, wie
zum Beispiel in der Verfertigung von Bomben, in der
Handhabung derselben und anderer Waffen, Unterricht in
der Zerstörung der Kommunikationen, Brücken, in der Be¬
förderung der Post usw.' Sodann ist die „Vorbereitung
der Mittel ' vorgesehen: „Darunter ist die Beschaffung aller
materiellen Mittel zu verstehen, die zur Führung des
Aufstandes notwendig sind (Waffen. Munitionen , Bomben,
Geld usw.). Hierzu gehört auch die Etablierung von
Orten , wo die Aufspeicherung der Mittel erfolgen wird .'
Aus den Arsenalen der „Rarodna Obrana ' stammten
auch die Bomben und die Revolver der Verschwörer von
Serajewo . : i
Neuestes tue den QUtzblattcm.

Der echte Hypochonder. Arzt: „Sie haben Rheumatismus
und verwandte Leiden.' — Pattent : „Ich sag'S ja. die Ver¬
wandten sind noch mein Tod.'

Abaelehnt . Bewerber : „Ich bin äußerst geriflen; viel¬
leicht können Sie mich als Kassierer gebrauchen?' —
Prinzipal : „Nein, danke sehr. Ich habe schon einmal eine«
gehabt, der ist sogar auSgeriffen.'

Ein « noble GnSdtge. „Deine Gnädige hat dir neulich
ein abgelegtes Kleid geschenkt?' — „Ja ! Und als ichs
sauber gewaschen und geflickt hatte, verlangte sie es wieder
zurück.'

AuSrede. Lehrer (einen Buben auf dem Apfelbaume
deS Schulgartens ertappend): „Was machst du da oben?' —
„A paar Apfel bab' ich botanisiert!'

Entsprechend. „Deine Frau bat nur zehntausend Mark
Mitgift ? Das ist recht wenig!' — „Ja . weißt du. ich bab
ja auch nur ein ganz kleines Heiratsinserat aufgegeben.'

Ein « ourmand . Einheimischer: „Ein Bett werden Sie
heut' nicht mehr bekommen, alles ist bereits überfüllt. Da
werde« Sie schon auf dem Heuboden übernachten müffen—
beim Lamplwirt oder beim roten Ochsen.' — Fremder: „Wo
gibt'» da« beste Heu?' (Meggendorfer Blätter .)
Klein« C*ge8-Chronllu

Berlin , 26. Juli . Der Buchhalter der Bötzow-Brauerei.
Alfred Dorn , ist nach Unterschlagung von 60000 Mark
flüchtig geworden.

Kaflel. 26. Juli . Sein 60jährigeS Oberlehrer-
iubtläum beging der Geheime RegterungSrat Dr . Seubner.
ein früherer Lehrer Kaiser Wilhelms.

«ln , 28. Juli . Der verstorbene Rentner Edelmann
der Stabt Köln dreieinhalb Millionen Mark »«

~ «n vermacht.

WücTtce aue den OIltzbTSttern.
Die Konkurrenz. Mein Freund ist im Begriff, eine

Geschäftsreise anzutreten . Auf dem Bahnsteig kommt sein
Konkurret auf ihn zu und sagt: „Ach. Sie fahren aucy nach
Berlin . daS ist aber schön, da können wir ja zusammen
fahren.' — »Ich bin sckon zusammengefahren, wie ich Sie
nur gesehen habe' , erwiderte mein Freund ganz ttocken.

Abaewtnkt. Zu einem bekannten Mimen kam ein
.kleiner' Kollege, der trotz Vorschusses und sonsttger Finanz-
kntffe komplett auf dem Trockenen war. ^Meister,,ächzte
er und zupfte den Groben am Ärmel. .Meister, könnten
Sie mir nicht zwanzig Kronen pumpen?' Der »Große
überleate einen Äugenbiick. um dann in der scharmanteste»
Att zu antworten : ..Lieber Freund, wissen Ste wo»? San
ma glet bös miteinander!' _ (Jugenbö j

Kniender für tzelrnts- j
/ Kandidatinnen, j

Die Männer geboren im Januar
Die haben ein Köpfchen wie die Sonne so klar, ,
Sie reden so geistvoll, ste fühlen so warm , > !
Und reichen den» Nächsten so gerne den Arm.

Die Männer geboren im Februar,
Die steh'n wie die Felsen in jeder Gefahr,
Sie trotzen so mutig des Schicksals Gewalt,
Und ehren des Biedermanns wahren Gehalt . >

Die Männer geboren im Monat März,  i
Die fühlen nicht Leid mit menschlichemSchmerz,
Sie suchen nicht Liebe, sie wollen nur Geld,
Und kümmern stch nicht um das Urteil der Welt.

Die Männer geboren im Monat April,
Aus den'n kann man machen, was man nur will,
Sind arme Schwächlinge, fade und schaal.
Und zieren der Gimpel bedeutende Zahl.

Die Männer geboren im Monat Mai,
Die lieben nicht stürmisch, doch wahrhaft und tteu.
Sie ehren im Herzen die Würde der Frau
Und führen die edelsten Mädchen zur Trau . !

Die Männer geboren im I u n i u 8, < >'">>
Die lieben der flatternden Mädchen Kuß, > ,
Sie tändeln , f - lieben, doch sind sie nicht treu , !
Und suchen nu ^ immer, was schön und neu . j.

jj
Die Männer , die freundlich der Juli  gebar , ,
Die fühlen die Würde des Manqes so wahr , ! ,
Sie tragen des Lebens Beschwerden voll Mut,

Und handeln nicht anders als Wver und gut . i j
Die Männer geboren im Monat August,  T i
Die sind sich nur selten des Daseins bewußt , i I
Bei leckeren Tafeln , bei köstlichem Schmaus " \
Da steht man ste leben, doch sonst ist es aus . I

>\Ä ' i
Die Männer , die der September  beschert , f
Sind wackere Kämpfer auf Bogen und Schwert,
Verfolgen des Wildes kreuzende Spur
Und streiten in Wäldern^ auf Wiesen und Flur . I

f
Die Männer , die uns der O k1 o b e r vertraut.
Sie haben ja gerne ins Gläschen geschaut^
Sie schwärmen so sorglos 'von Freude zu Freude,
Und taumeln zu Hause, wenn Luna längst scheidet.

Die Männer , die uns der November  verleiht.
Sind witzig, gesellig, sind artig , gescheit;
Doch lockt die Versuchung, so sind ste nicht taub.
Und werden nicht selten ihr sicherster Raub . i

Die Männer , die uns der Dezember  scherckt.
Die hat noch kein menschliches Mühen gelenkt;
Die führt nur das Schicksal mit kräftiger Hand,
Und lenkt sie fast immer am eisernen Baud.

l
. «

: ' 1

Celegramme.
Cetinje , 27. Juli. Die Bevölkerung ist

in höchster Erregung. Allgemein wird ein gemeinsames
Vorgehen mit Serbien verlangt.

Budapest,  28 . Juli. In der Nähe von
Semlin ist ein heftiger Geschützkamps im Gange. Heftiger
Kanonendonner ist vernehmbar.

Belgrad,  28 . Juli. Die von Semlin nach
Belgard führende Brücke ist von österreichischen Truppen
besetzt worden._ _ _
Verkehrs- «ud Verschönerungs-Verein.

Da« »weile

fremörn- Kmert
findet am Donnerstag, den 30. Juli, von abend« 8.30 Uhr
on im Freien auf dem Platze vor dem Kriegerdenkmal statt
und wird von der Kapelle des pionier -Bataill . in
Lhrenbreitstein ausgeführt.

Bei ungünsttger Witterung findet da« Konzert in den
Räumen de« Hotel« „Kaiserhof" statt.
__ Der Vorstand.

ttJaffcrftands-nacbricbttn.
Rheinpegel: 3,65 Meter.

_ Labnpeael: 1,43 „
ailtterungsoerlauf.

Eigener Wetterdienst.
Da« Tiefdruckgebiet hat sich weiter südwärts verlagert.
Aussichten: Regenschauer und kühl.

Niederschlag am 28. Juli 2,7 Millim.

Uereins-nacbricbten.
Männer-Gesang-verein „Marksburg."

Heute(Dienstag) abend: Gesangstunde.



Die neueste
Hummern

-er „ Wsche " »»,»- i
„Verl . Illftr . $ 's

„Die Seit am Mr „!
sind zum Preise von 25 pfg . bezw. HO

haben in der
Buchhcrn- ltt«g Lei

Friedrichsirasie isZ.

Da« von Bauunternehmer
Palm neuerbnuie

Da« seit6 Jahren von
Hê rn Spenglermeister Karl
Bingrl bewohnte

Herur
ist vom 1. Oktober ab ander
weitig zu vermieten.

Zu erfragen bei
Th . tzinterwäller,

Auf die noch vorrätigen Falllorstraße. ist p°r 1. Sepl
flanj oder«steil! zu vermieten

Lmil Lschenbrenner.

Nonneng ffe.Me Herren- und Knaben-Sommerjoppen und
^Hosen. Blousen und Anzüge, sowie Mädchen-
^ Kleidchen und Blousen, Damen-Handschuhe
; und Strümpfe gewähre

(3 Zimmer un* Küche nebst
Zubehör) zum1. September zu
vermiete». . 'wshnrrng

Unteralleestraße 18.(2 Zimmer, Kücheu. Zubehör)
zu vermieten.
Frau Borresch , Marktplatz.

Kadenlokal mit
Kagerraum

(3 Zimmer, Kücheu. Zubehör)
zu vermieten.

und außerdem noch
zu vermieten Täqt'.ch frisch gepflückteRabattmarken, ft

Rud . Neuhaus . A

Nähere« in der Geschäft«,
stell« diele« B'atte«._

zum Bei fand, sowie zum Ei; ,
machen, zu haben bei

Karl kugelmeier.
Daselbst ftnb auch Per-

iandkörbchen zu haben._

pro ^ eft nur HO pfg
Neuer Lederstrumpf,

interessante Erzählung.
Der Pfadfinder

in all.n Größen und Preislagen

Makulatur
zu haben;n der Expeditond
Blatte«.

Jungdeutschlands Schick-1
sal in der Fremde,

Der Lreindenlegioirär
Abenteueru. Geheim-1
nisse der Fremdenlegion

m.  B . Z.
Moderne Zehnpfennig-
Bücherei, interessante
Auserlesene Romane,

willkommen!
Jllustriete 10 Pfg.-
Bücherei,

UnterdeulscherLlagge
patriottsche Erzählungen,

Um den Erdball
interessante Reise-Aben¬
teuer

j^ dler-Bibliothek
illustriert,

von deutscher Treue
deutsche Heldentaten zu
Wasser und zu Lande

usw. usw.

und

Iprautkranzkâ tjzn
— in hübscher Ausführung. —

Bilder werden gut und ran
eingerahmt.

Sport-Mützen
für Knaben,

Stiekerei-
Häubehen

für Mädchen
in r jcher Auswahl bei

Masseneinrahmungen w-kden billigst der ,1
»ad'empfiehlt sich

Heinrich Metz,
Glasermeister. g| :.

Geschw. Schumacher

eingetroffen

-- Römer --
Atelier für moderne

Bildniskunst
Täglich geöffnet von vor »,. 8—f sihrm
Aufnahmen bei jeder Witten

fiit öie Sommer-Saison
empfehlen mir:

Mouffelincm. n ohne Bordüren
a Meter 60 bis 8V Psg.,

Woll-Mouffeli» in hellen und
dunklen Mustern

a Meter1 bis 1,50 Mk.,
Frotte und Leinen zu Kleidern

und Kostümröcke»,
abgepaßte Stickerei-Koben

zu lullraen Preisen.

Geschw. Schumacher.

Prinzessin Uebermut
Mignon-Romane

Kergißmeinnicht
Hansa-Romane

Deutsche Roman-Woche
Diamant-Bibliothek

Argus-Kriminal-Bibliothek
Das gute Buch
Roman-Perlen

Der neue Roman
>ro Band nur pfg,

fl . Cemb.

— sst. Frankfurter Export
empfiehlt

Mhmaschbi
Hemden, Beinkleider,
Nachtjacken, Stickerei-
Röcke und Untertaillen
zu billigen Preisen bei

nur erste Fabrikate— zu billigstenP
Bevor Sie eine Maschine kaufen, bjttp ich um

Besuch, damit ich Sie von der Güte und PrM
zeugen kann.
(angjähr . Garantie . Aostenlofer.

Geschw. Schumacher.

Ilvindtn - u.
Untertailleil

in schöner großer Auswahl ein
getroffen.

Rudolf Neuhaus.

Aaninehen
aller Raffen(alte und junge)
zu verkaufen.

Bmgstraße 5.Fut,-Pflege >st Gerlach's

Leiterwagen
in gediegener Ausführung,
äußerst stark gebaut empfiehlt
in allen Größen zu bekannt

billigen Preisen
«tzv. MievtzavSi.

sähe und Festons
g großer Auswadt bei

Geschw. Schumacher. empfehle in reicher, schöner Au«« -

Klöppel - und §einenspitzcd
passenden Einsätzen,

Festons, Spachtel -, TüMf
und Einsätze, .

Spitzenkragen in
Glasbattist , Pique u. bestick. 1

Spezialität:

empfiehlt billigstin den neueste» Formen und
Farben.

Rudolf Neuhaus

Geschw. Schumacher

für Damen , Kinder nnd Knaben
Nur in eigener Anfertigung, daher beste Stoffquali

ediegenste Verarbeitung, stets neueste Muster und tnll

R Neuhaus
in allen Farben offeriert zu
den billigsten Preisen

A . Lemb.A. Lemb
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